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werben, roelcßeS jeber raie immer gearteten $nfet'tion beS

SaueS oorbeugen fottte. ÜRun finb bie in btefer SRicßtung
gemachten Arbeiten nicEjt oßne ©rfolg geblieben unb beute
oerfügen rair (oon folgen Präparaten abgefeßen, beten
ftarte ©iftigîeit ober urnftönblicße ^»anbbabung fie aus
ber praçiS au§fcE)tießt) über Littel, raelcbe ben weil»
gebenbften 2lnfprücßen geredet roerben. ©o Hegt oor unS
ein ©utasßten beS SorfianbeS beS PflanjenpbßfiologtfcbeB
;}nftituteS an ber ©iögen. Sethnifcßen Hocßßhule in jjüricß
über baS ^oIj=Sonferoierung§mitteI „Smprägnit", ein
©cßroetjer gabrifat (girma 2. giebler in 3üticß) welches
unS oeranlaßt, auf bie ©igenfcßaften biefeS Präparates
iurj ^injuroetferî, um p jeigen, raelcbe gortfdßritte auf
btefem wichtigen ©ebiete bereits erhielt raurben.

SRacß bem erraäbnten ©utacbten ift baS „Qmprägnit"
ftarf unb fieser pitjtötenb. Set ben oorgenommenen Set»
fraßen mit ben in Setracßt Eommenben Pilsen, als ^>auS»

feßraamm (Merulius lacrimans), SlrodEenfäute (Polyphorus
vaporarius, Coniophora cerebella), Sftotfäule (Trametes),
iRotfireifigîeit (Lenzites) :c. raurben forooßl bie piljfäben,
als auch bie Eelmenben ©poren rafcß abgetötet, unb bebt
baS ©utacbten ßeroor, baß baS „Qmprägnit", oerglicßen
mit ben beften analogen probuften, in mebr als einem
gall anbeten Präparaten überlegen ift. $BaS aber fon ft
bei bem Präparate auffällt, finb feine ©igenfeßoften,
raelcbe für bie PrajiS rate gefeßaffen finb. @S ift gerudp
loS unb in faltem äBaffer in jebem Serbältniffe löslich-
jynfolge btefer ©igenfeßaft brtngt eS mit Seicßtigfeit auch
tn feuchtes ^olj etn, roo fieb jeboeb feine rairtfamen Se-
ftanbteile burdb ebemifebe llmfeßung mit ber öoljfafet
btnben, fo baß fie niebt mebr leidet ausgelaugt raerben
fönnen. ®aS erftaunlicbe SurcßbringungSoermögen biefeS
Präparates rairb am beften babuteß iüuftriert, baß eS

feßon beim bloßen Slnftricße mit îalter Söfung febr rafcb
unb oollftänbig fogar bie batten Sßänbe ber gafer butch
bringt, unb baff man jebeS fralj bureb einfaches 12 bis
24ftünbigeS Siegeniaffen in îalter Söfung grünblicß bureß»
tränfen îann. SefonberS raertooll für bie prajis ift
ber llmftanb, baff bie geroünfcbte Serbünnung beS „3m=
prägnit", raeldbeS îonjentriert unb flüfftg geliefert rairb,
in îaltem SBäffer fofort erfolgt, fo baß man obne geuer
unb obne alle Vorbereitungen fieb jeberjeit baS nötige
Quantum bereiten fann, unb baß eS im ©egenfaße p
anbeten, giftigen Präparaten ber foaut oon SRenfcßen
unb Sieren nid^t fcßäbltcß ift, fomit bie ffänbe ber Slrbeiter
riidEjt angreift. SBenn rair nodb bemerîen, baß eS roeber
buret; ©äuren, noef) bureb Sicßt beeinträchtigt rairb unb
fomit bauerbaft ift, baß eS bie ©ntflammbarïett beS ^oljeS
ftarî oerminbert, baß eS meßt flüchtig unb niebt ölig
fettenb ift, fo baß eS bie Poren beS f>oljeS niebt oer
fiopft, foraie baß eS aueß ben ffoljrourm tötet, fo baben
rair auf bie roießtigften, roertooHen ©igenfcßaften biefeS
Präparates ßingeroiefen.

Stußer pr einfachen unb oerläßlicßen Çoljimprâg^
nierung eignet fieß baS „Qmprägnit" oorjügltcß pr
©terilifierung beS güKmaterialS ber 3wifcbenböben, um
ein ©tnfcßleppen beS ©cßroammeS in Veitbauten p oer»
binbetn, unb ift auch biet bie Hanbßabung beSfelben bei
ber leidsten SöStid^feit in îaltem SBaffer äußerft einfach.
®aS güHmaterial rairb mit einer oerbünnten Söfung unter
gutem Umroenben einfach befprißt unb fo alle bartn be»

ßnblicßen Keime ftd^er abgetötet. SBeil bie rairïfamen
Seftanbteiîe beS „Qmprägntt" nicht flüchtig finb unb
bureb Sicht unb fogar bureb ©äuren nicht angegriffen
raerben, bilben fie, too einmal abgelagert, etnen bauernben
@cßuß. ®er Umftanb fchließlicb, baß ber Preis beS

„Smprägnit" etn niebriger ift, unb bie fiebere SBirïung
nadf bem ©utacbten noch bei febr ftarîen SSerbünnungen
anbält, macht eS p einem Hilfsmittel, beren rair beute
tn ber Praxis niaßt oiele befißen.

(ßiit pütifdjes 9leif)eninftritntetit

für Me ^olpiiuftrie.
Sßon Qttgemeur Sab* ©«flen Sötaper.

®er logaritbmifche 9?edßertftab, ber feit fahren ein
unentbehrliches Hilfsmittel für Ingenieure unb Secßniter
geroorben ift, oermag auch bem HotynbuftrieHen gana
oorjüglicbe ®ienfte p leifien. SCBenn ber SRecßenftab
in biefen Kretfen noch wenig ©ingang gefunben bat,
fo liegt bieS lebiglicß baran, roeil man glaubt, bap
gehöre oiel matbematifcheS Söiffen, um mit einem foleßen
Qnftrument rechnen p îônnen. $n Satfacße aber ift
baS Rechnen mit bem Vechenftab ein mecbanifcbeS unb
braucßt einer oon Sogaritbmen gar nichts p raiffen;
er braudbt nur p raiffen, raie er mit bem ©tab p
rechnen bat; roarum man baS fo unb fo macht, îann
ihm gleichgültig feto. Slucß ber matbematifch gebitbetfte
Ingenieur bénît beim ^Rechnen mit bem fRechenßab raoßl
nie an bie Sogaritbmen, fo raenig raie beim IRecßnen
mit ber fRecbenmafchtne an 3f^n^û&®ïtragung, ©ool»
oentenoerpbnung 2c. Sllfo rennen lernen mit bem
iRecbenftab îann jeber unb feine Hanblicßfeit, fein SBiber»
itanb gegen SBinb unb SBetter, unb nicht pleßt fetne
Silligîeit machen ißn für ben praîtiîer fo überaus raert»
doH. ®aS ^Rechnen in ber SccßniE unb tn ber PtajçiS
ift faft burchraegS nur ein angenähertes, b. b- «§ raerben
îeine matbematifch petntichfi genaue SRefuttate oerlangt.
geh raerbe j. S. ben ^nbalt einer ®achflä^)e, bie mit
Siech belegt würbe, niemals auf Quabratmittimeter ge»

nau angeben ober meift aueß nur angeben îônnen ; ebenfo
raenig raerbe ich ben Kubifinßalt eines SaumftammeS
auf KubiïmiHimeter genau oer langen, ©erabe für folcße
^Rechnungen aber leiftet ber tRecßenftab ganj ßeroorrageneb
®ienfie. ®r gefiattet SRultiplifationen unb Sioiftonen
burch einfaches H unb Herfcßteben eines ©chieberS,
ber in einem ©tab in Slut unb gebern läuft, meeßanifeb
rafcß unb fießer p erlebigen, ebenfo Quabrteren unb
SBurjelauSpßen. Seoor etn Papierrecßner bie ßaßlen
reeßt auf ein Statt Papier nebenan gefeßrieben ßat, liegt
bem iRecßner mit bem Stecßenfiab baS fertige Stefuttat
oor. Set einiger Slufmerîfamîett laffen fteß gebler
fießer oermeiben, raäßrenb man beim IRecßnen im Kopf
unb auf bem Papier, ober aueß mit Sabellen immer
raieber geßler maeßt. ®abei fpart man mit bem tRecßen»

fiab oiel ßeit.
®ie tRe^enfcßteber roerben in oerfeßiebenen Sängen

ßergeftcllt. ®te gangbarfie ift bie non 28 cm. ©te ift
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Werden, welches jeder wie immer gearteten Infektion des
Baues vorbeugen sollte. Nun sind die in dieser Richtung
gemachten Arbeiten nicht ohne Erfolg geblieben und heute
verfügen wir (von solchen Präparaten abgesehen, deren
starke Giftigkeit oder umständliche Handhabung sie aus
der Praxis ausschließt) über Mittel, welche den weit-
gehendsten Ansprüchen gerecht werden. So liegt vor uns
ein Gutachten des Vorstandes des Pflanzenphysiologischen
Institutes an der Eidgen. Technischen Hochschule in Zürich
über das Holz-Konservierungsmittel „Jmprägnit", ein
Schweizer Fabrikat (Firma L. Fiedler in Zürich) welches
uns veranlaßt, auf die Eigenschaften dieses Präparates
kurz hinzuweisen, um zu zeigen, welche Fortschritte auf
diesem wichtigen Gebiete bereits erzielt wurden.

Nach dem erwähnten Gutachten ist das „Jmprägnit"
stark und sicher pilzlötend. Bei den vorgenommenen Ver-
suchen mit den in Betracht kommenden Pilzen, als Haus-
schwamm (Ncrulius luorimuns), Trockenfäule (LcllxMorus
vsporarius, Omiwpkm'g cerebella), Rotfäule (Irametes),
Rotstreifigkeit (lâ^ites) zc. wurden sowohl die Pilzfäden,
als auch die keimenden Sporen rasch abgetötet, und hebt
das Gutachten hervor, daß das „Jmprägnit", verglichen
mit den besten analogen Produkten, in mehr als einem
Fall anderen Präparaten überlegen ist. Was aber sonst
bei dem Präparate auffällt, sind seine Eigenschaften,
welche für die Praxis wie geschaffen sind. Es ist geruch-
los und in kaltem Waffer in jedem Verhältnisse löslich.
Infolge dieser Eigenschaft dringt es mit Leichtigkeit auch
in feuchtes Holz ein, wo sich jedoch seine wirksamen Be-
standteile durch chemische Umsetzung mit der Holzfaser
binden, so daß sie nicht mehr leicht ausgelaugt werden
können. Das erstaunliche Durchdringungsvermögen dieses
Präparates wird am besten dadurch illustriert, daß es
schon beim bloßen Anstriche mit kalter Lösung sehr rasch
und vollständig sogar die harten Wände der Faser durch
dringt, und daß man jedes Holz durch einfaches 12 bis
24stündiges Liegenlassen in kalter Lösung gründlich durch-
tränken kann. Besonders wertvoll für die Praxis ist
der Umstand, daß die gewünschte Verdünnung des „Im-
prägnit", welches konzentriert und flüssig geliefert wird,
in kaltem Wasser sofort erfolgt, so daß man ohne Feuer
und ohne alle Vorbereitungen sich jederzeit das nötige
Quantum bereiten kann, und daß es im Gegensatze zu
anderen, giftigen Präparaten der Haut von Menschen
und Tieren nicht schädlich ist, somit die Hände der Arbeiter
nicht angreist. Wenn wir noch bemerken, daß es weder
durch Säuren, noch durch Licht beeinträchtigt wird und
somit dauerhaft ist, daß es die Entflammbarkeit des Holzes
stark vermindert, daß es nicht flüchtig und nicht ölig
fettend ist, so daß es die Poren des Holzes nicht ver
stopft, sowie daß es auch den Holzwurm tötet, so haben
wir auf die wichtigsten, wertvollen Eigenschaften dieses
Präparates hingewiesen.

Außer zur einfachen und verläßlichen Holzimpräg-
nierung eignet sich das „Jmprägnit" vorzüglich zur
Sterilisierung des Füllmaterials der Zwischenböden, um
ein Einschleppen des Schwammes in Neubauten zu ver-
hindern, und ist auch hier die Handhabung desselben bei
der leichten Löslichkeit in kaltem Wasser äußerst einfach.
Das Füllmaterial wird mit einer verdünnten Lösung unter
gutem Umwenden einfach bespritzt und so alle darin be-
Endlichen Keime sicher abgetötet. Weil die wirksamen
Bestandteile des „Jmprägnit" nicht flüchtig sind und
durch Licht und sogar durch Säuren nicht angegriffen
werden, bilden sie, wo einmal abgelagert, einen dauernden
Schutz. Der Umstand schließlich, daß der Preis des

„Jmprägnit" ein niedriger ist, und die sichere Wirkung
nach dem Gutachten noch bei sehr starken Verdünnungen
anhält, macht es zu einem Hilfsmittel, deren wir heute
in der Praxis nicht viele besitzen.

Ein praktiM Recheninstrument

für die Holzindustrie.
Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer.

Der logarithmische Rech en stab, der seit Jahren ein
unentbehrliches Hilfsmittel für Ingenieure und Techniker
geworden ist, vermag auch dem Holzindustriellen ganz
vorzügliche Dienste zu leisten. Wenn der Rechenstab
in diesen Kreisen noch wenig Eingang gefunden hat,
so liegt dies lediglich daran, weil man glaubt, dazu
gehöre viel mathematisches Wissen, um mit einem solchen
Instrument rechnen zu können. In Tatsache aber ist
das Rechnen mit dem Rechenstab ein mechanisches und
braucht einer von Logarithmen gar nichts zu wissen;
er braucht nur zu wissen, wie er mit dem Stab zu
rechnen hat; warum man das so und so macht, kann
ihm gleichgültig sein. Auch der mathematisch gebildetste
Ingenieur denkt beim Rechnen mit dem Rechenstab wohl
nie an die Logarithmen, so wenig wie beim Rechnen
mit der Rechenmaschine an Zehnerübertragung, Evol-
ventenverzahnung :c. Also rechnen lernen mit dem
Rechenstab kann jeder und seine Handlichkeit, sein Wider-
stand gegen Wind und Wetter, und nicht zuletzt seine

Billigkeit machen ihn für den Praktiker so überaus wert-
voll. Das Rechnen in der Technik und in der Praxis
ist fast durchwegs nur ein angenähertes, d. h. es werden
keine mathematisch peinlichst genaue Resultate verlangt.
Ich werde z. B. den Inhalt einer Dachfläche, die mit
Blech belegt wurde, niemals auf Quadratmillimeter ge-
nau angeben oder meist auch nur angeben können; ebenso
wenig werde ich den Kubikinhalt eines Baumstammes
auf Kubikmillimeter genau verlangen. Gerade für solche
Rechnungen aber leistet der Rechenstab ganz hervorragened
Dienste. Kr gestattet Multiplikationen und Divisionen
durch einfaches Hin und Herschieben eines Schiebers,
der in einem Stab in Nut und Federn läuft, mechanisch
rasch und sicher zu erledigen, ebenso Quadrieren und
Wurzelausziehen. Bevor ein Papierrechner die Zahlen
recht auf ein Blatt Papier nebenan geschrieben hat. liegt
dem Rechner mit dem Rechenstab das fertige Resultat
vor. Bei einiger Aufmerksamkeit lassen sich Fehler
sicher vermeiden, während man beim Rechnen im Kopf
und auf dem Papier, oder auch mit Tabellen immer
wieder Fehler macht. Dabei spart man mit dem Rechen-
stab viel Zeit.

Die Rechenschieber werden in verschiedenen Längen
hergestellt. Die gangbarste ist die von 28 cm. Sie ist
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auch fur ooiliegenbe 3œecfe bie cmpfeßlenlmertefte. ©in
folder ©tab fann in ber Safcße mitgefüßrt roerben unb
fteßt auf bem Sagerplaß, im SBalb cc. ftetl ju ®ienfien.

Statfirltcß tonnen mir ßier tetne Anleitung zum ®e=

brauch bel Stecßenftabel geben, bal gebt über bie 3luf=

gäbe einer ßettfcßrift roeit ßtnaul. 3d) oerroetie ben
Sefer auf mein Stilcßtein: „Der Stecßenftab unb feine
praïiifc^e 3lnroenbung", bal im 33erlag f). ©cßran & ©o.
in 93erltn erfcßienen ift.

llnfere 3lbbilbung jeigt bem Sefer einen Siefen»
ftab OabriEat 31. SB. gaber, ©tetn bei Stürnberg) @r

befielt aul brei Seilen : Dem eigentlichen ©tab, ber in
biefem oerfcßtebbaren ßunge (Schieber) unb bem Säufer.
Dtefer läßt fid) über ben ©tab ßtn» unb ßerfcßteben;
bie ©lalfcßeibe trägt tn ber Mitte einen fetnen fcßroarzen
©tricß, ber jur geftßaltung ober auch i"r 3Serbinbung
jmeter Settungen btent. ©tab unb 3unge tragen bie

fftetßenjfalen. Sietrachten mir btefe näher, fo etfennen

in ber oberen ßungenteitung bal ©efamtrefultat auf ber
oberen ©tabteitung ab. Man erhält:

I 4,3 cbm.

Dtefel ©efamtrefultat erhält man mit jmei ©tnfteßungen
in roenigen Slugenblicfen.

©in fjoljftamm oon 6,85 m Sänge habe unten einen
Durcßmeffer oon 0,62 m unb oben einen folgen »on
0.48 m. SBelcßel ift ber Subitinßalt biefeS ©tammel?
Man erhält befanutlirf) :

0,62 -f 0,48^ *
• 7? • 6,85

42

1 0,55 S //
• 6,85.

Man fieltt ben ©tricß c in ber unteren gungenteilung
genau über ben Strich 5—5 in ber unteren ©tabteitung;
bann fucßt man ben Strich für bie Sänge 6—8—5 in

mir pnädjft, baß biefe ähnlich mie Metermaßfiäbe nacß

bem geßnet» ober Dejimalfpftem eingeteilt finb. Dal
aiblefen ber Rahlen erfolgt ganz ebenfo roie bei einem

geroößnlichen Maßftab. SBir arbeiten beim fRecßnen

mit bem Stecßenftab auch mit ©trecfen. betrachten mir
bie Seilftrecfen bei fRecßenftabel etroal genauer, fo

feßen mir einen $auptunterfcßieb, gegenüber ben Seil»

ungen einel Maßftabel. Dte Unteren finb nämlich
gleichmäßig, mährenb bei bem Stedßenftab bie einzelnen

Seilftrecfen ungleichmäßig finb Diefe Ungleichmäßigfeit

ift aber natürlich fetne beliebige, fonbern ift nach einem

beftimmten mathematifcßen ©efeß georbnet. ©erabe

biefe gefeßmäßige Ungleichheit ber Seilftrecfen ermöglicht
ei, jebe gahlenmultiplifation auf bal Slnein anbetfügen

non jroei ©trecfen prücfpführen unb am ©nbe beiber

©trecfen meßt bie ©umme, fonbern bal ^robuft ber
beiben $aßlen abplefen; gerabe biefe gefeßmäßtge Un»

gleichßett ber Seilftrecfen ermöglicht el, bie Dioifion
jmeter Rahlen auf bal Stießen einer ©trecfe non einer
anbeten prücfpführen unb am ©nbe ber Differenz»
fttecfe rtid^t bie Differenz, fonbern ben Quottenten — fo

nennt man bal ©rgebnil etner Dioifion — ber beiben
Rahlen abplefen.

SBeiter foil auf bie ©tnricßtung bei Stecßenftabel

hier nicht eingegangen merben; nur an ber £>anb oon
jmet SBetfptelen fei bem Sefer noch gegeigt, roelche 33or»

teile ein folcßer ©tab bem £>olzfacßmanne bietet.

Man hübe 25 ^oljftämme oon 3,2 m Sänge unb

0,27 cm Durcßmeffer; roelchel ift ber ©efamtfubifinhalt
biefer ©tämme?

Man fteüt ben Seilftrich c ber unteren jungen»
teilung fcßarf über ben Seilftrich 2—7 tn ber unteren Stab»

teilung; über bem Seilftrich 3—2 in ber oberen jungen»
teilung fteht bann in ber oberen ©tabteilung ber Subif»

Inhalt einel ©tammel. Man hat nicht nötig, biefel
fRefultat abplefen, außer man mill auch gleichzeitig ben

Sfubifinßalt einel ©tammel roiffen. Man lieft ab:
i 0,172 cbm.

Steft man bttfel ßroifcßenrefultat nicht ab, fo hält man
el mit bem SäuSerftricß feft, bringt ben Slnfanglftricß
ber gunge unter fen Säuferftricß unb lieft über 2—5

ber oberen .Qungenteilung, auf unb über ißm fteht in
ber oberen ©tabteilung bal gefueßte SRefultat- Man
lieft ab:

I 1,630 cbm.

Slatürlicß ooKjieht fteß eine foleße Stecßnung in ber
ißtajil oiel rafeßer, all btel ßier mit SBorten gefcßilbert
merben fann. SBer einmal einige Übung im ©ebraueß
bei Stecßerfiabe! ßat, ber erlebigt foleße fRecßnungen
im fpnbumbreßen.

Der fßceil einel guten Stecßenftabel beläuft fieß auf
jirfa 10 granfen.

Heuer KoI?8lmotor für mittlere uttfc
Heine Hetriebe.

(©ingefanbt.)

SBoßl auf feinem ©ebiete finb in ben teßten gaßr»
zeßnten berartige gortfeßritte gemacht roorben, mie auf
bemjenigen ber ßraftmafeßinen. SSefonberl bie 33er»

menbung oon Stoßöl ßat feit ber ©infüßrung bei Dtefel»
motorl zugenommen, ift biefer both bie meitau! rationellfte
aller zur ßeit befannten SBätmefraftmafcßlnen unb ge»

ftattet bie Senußung oerfeßiebenfter, aueß ber feßmerften
©orten oon C)l ober fRücfftänben. Der allgemeinen
©infüßrung bei Stefelmotorl fteßt aber ber burdß bie

ätemlicß fomplijierte Jtonftruftion bebtngte ßoße 3ln=

fdßaffunglpretl all fünbernil entgegen, infolgebeffen
finb feit jirfa 10 gaßren eine Steiße oon Konftrufteuren
unb Motor bauern beftrebt, eine für mittlere unb fleine
betriebe geeignete 33etbrennung!=jfraftmafcßlne zu bauen,
bie hinficßtlicß 33etrteblfoften unb geringem ^taßoerbraueß
bem ©iefelmotor ebenbürtig ift, bemfelben aber bil zirfa
50 PS Selftung einen roefentlicß niebrigern tßreil ent»

gegenftcllt. 3lul biefem 33eftreben ßeraul ift ber bereitl
in meiteften Steifen befannte 3weitaft » ©lüßfopfmotor
entftanben, ber fidß oom Diefelmotor tn ber Slnmenbung
einel mefentlicß niebrigern Äompreffionl^@nbbrucfel —
10 3ltm. gegenüber 30 beim Diefel — unb etnel ©lüß»
fopfel zroecfl ©ntzünbung bei 33rennftoffel unterfeßeibet,
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auch für vorliegende Zwecke die empfehlenswerteste. Ein
solcher Stab kann in der Tasche mitgeführt werden und
steht auf dem Lagerplatz, im Wald zc. stets zu Diensten.

Natürlich können wir hier keine Anleitung zum Ge-

brauch des Rechenstabes geben, das geht über die Auf-
gäbe einer Zeitschrift weit hinaus. Ich verweise den
Leser auf mein Büchlein: „Der Rechenstab und seine

praktische Anwendung", das im Verlag H. Schran K, Co,
in Berlin erschienen ist.

Unsere Abbildung zeigt dem Leser einen Rechen-
stab (Fabrikat A. W. Faber, Stein bei Nürnberg) Er
besteht aus drei Teilen: Dem eigentlichen Stab, der in
diesem verschiebbaren Zunge (Schieber) und dem Läufer.
Dieser läßt sich über den Stab hin- und herschieben;
die Glasscheibe trägt in der Mitte einen feinen schwarzen
Strich, der zur Festhaltung oder auch zur Verbindung
zweier Teilungen dient, Stab und Zunge tragen die

Rechenskalen. Betrachten wir diese näher, so erkennen

in der oberen Zungenteilung das Gesamtresultat auf der
oberen Stabteilung ab. Man erhält:

I — 4,3 ebm.

Dieses Gesamtresultat erhält man mit zwei Etnstellungen
in wenigen Augenblicken.

Ein Holzstamm von 6,85 m Länge habe unten einen
Durchmesser von 0.62 m und oben einen solchen von
0,48 m. Welches ist der Kubikinhalt dieses Stammes?
Man erhält bekanntlich:

0.62 -s- 0,48( - - 7/ - 6,85
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1^0.55 s //
- 6,85.

Man stellt den Strich a in der unteren Zungenteilung
genau über den Strich 5—5 in der unteren Stabteilung;
dann sucht man den Strich für die Länge 6—8—5 in

wir zunächst, daß diese ähnlich wie Metermaßstäbe nach

dem Zehner- oder Dezimalsystem eingeteilt sind. Das
Ablesen der Zahlen erfolgt ganz ebenso wie bei einem

gewöhnlichen Maßstab. Wir arbeiten beim Rechnen

mit dem Rechenstab auch mit Strecken. Betrachten wir
die Teilstrecken des Rechenstabes etwas genauer, so

sehen wir einen Hauptunterschied, gegenüber den Teil-
ungen eines Maßstabes Die letzteren sind nämlich
gleichmäßig, während bei dem Rechenstab die einzelnen

Teilstrecken ungleichmäßig sind Diese Ungleichmäßigkeit
ist aber natürlich keine beliebige, sondern ist nach einem

bestimmten mathematischen Gesetz geordnet. Gerade

diese gesetzmäßige Ungleichheit der Teilstrecken ermöglicht
es, jede Zahlenmultiplikation auf das Aneinanderfügen
von zwei Sirecken zurückzuführen und am Ende beider

Strecken nicht die Summe, sondern das Produkt der
beiden Zahlen abzulesen; gerade diese gesetzmäßige Un-

gleichheit der Teilstrecken ermöglicht es, die Division
zweier Zahlen auf das Abziehen einer Strecke von einer
anderen zurückzuführen und am Ende der Differenz-
strecke nicht die Differenz, sondern den Quotienten — so

nennt man das Ergebnis einer Division — der beiden

Zahlen abzulesen.
Weiter soll auf die Einrichtung des Rcchenstabes

hier nicht eingegangen werden; nur an der Hand von
zwei Beispielen sei dem Leser noch gezeigt, welche Vor-
teile ein solcher Stab dem Holzfachmanne bietet.

Man habe 25 Holzstämme von 3,2 m Länge und

0,27 om Durchmesser; welches ist der Gesamtkubikinhalt
dieser Stämme?

Man stellt den Teilstrich o der unteren Zungen-
teilung scharf über den Teilstrich 2—7 in der unteren Stab-
stilung; über dem Teilstrich 3—2 in der oberen Zungen-
teilung steht dann in der oberen Stabteilung der Kubik-

inhalt eines Stammes. Man hat nicht nötig, dieses

Resultat abzulesen, außer man will auch gleichzeitig den

Kubikinhalt eines Stammes wissen. Man liest ab:
i — 0,172 edm.

Liest man dieses Zwischenresultat nicht ab, so hält man
es mit dem Läuserstrich fest, bringt den Anfangsstrich
der Zunge unter ten Läuserstrich und liest über 2—5

der oberen Zungenteilung, auf und über ihm siebt in
der oberen Stabteilung das gesuchte Resultat. Man
liest ab:

I ^ 1.630 odm.

Natürlich vollzieht sich eine solche Rechnung in der
Praxis viel rascher, als dies hier mit Worten geschildert
werden kann. Wer einmal einige Übung im Gebrauch
des Rechenstabes hat, der erledigt solche Rechnungen
im Handumdrehen.

Der Preis eines guten Rechenstabes beläuft sich auf
zirka 10 Franken.

Neuer Nohölmotor für mittlere und
kleine Netriebe.

(Eingesandt.)

Wohl auf keinem Gebiete sind in den letzten Jahr-
zehnten derartige Fortschritte gemacht worden, wie auf
demjenigen der Kraftmaschinen. Besonders die Ver-
Wendung von Rohöl hat seit der Einführung des Diesel-
motors zugenommen, ist dieser doch die weitaus rationellste
aller zur Zeit bekannten Wärmekraftmaschinen und ge-
stattet die Benutzung verschiedenster, auch der schwersten
Sorten von Ol oder Rückständen. Der allgemeinen
Einführung des Dieselmotors steht aber der durch die

ziemlich komplizierte Konstruktion bedingte hohe An-
schaffungspreis als Hindernis entgegen, infolgedessen
sind seit zirka 10 Jahren eine Reihe von Konstrukteuren
und Motor bauern bestrebt, eine für mittlere und kleine
Betriebe geeignete Verbrennungs-Kraftmaschine zu bauen,
die hinsichtlich Betriebskosten und geringem Platzverbrauch
dem Dieselmotor ebenbürtig ist, demselben aber bis zirka
50 ?8 Leistung einen wesentlich niedrigern Preis ent-
gegenstellt. Aus diesem Bestreben heraus ist der bereits
in weitesten Kreisen bekannte Zweitakt-Glühkopfmotor
entstanden, der sich vom Dieselmotor in der Anwendung
eines wesentlich niedrigern Kompressions-Enddruckes —
10 Atm. gegenüber 30 beim Diesel — und eines Glüh-
kopfes zwecks Entzündung des Brennstoffes unterscheidet,
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